
Theo Scherling misst mit seiner Malerei auf Leinwand jenen Raum 
aus, der im Spannungsfeld zwischen Materialität und informel- 
gestischer Aktion bis heute ein schier unerschöpfliches Reservoir 
an Ausdrucksmöglichkeiten bietet. Scherling formuliert dabei 
seine Position, indem er sich durchgehend auf den Malprozess 
konzentriert. Das wird am sinnfälligsten dann, wenn er in aleatori-
schen Verfahren zu seiner Bildfindung gelangt.  
Die Suche nach den eigenen Grenzen im a priori entgrenzten 
Raum der gestalterischen Möglichkeiten erweist sich als legitimes 
ins Auge gefasste Ziel.

Dieter Rogge 

Ein solches Vorgehen setzt reiches Repertoire, Erfahrung, si-
cheres Form- und Stilempfinden voraus. Vor allem erfordert es 
einen virtuosen Umgang mit dem Material. Das Material wird 
selbst zum Motiv. Der Betrachter liest sich in den Werkprozess 
und damit in die Entstehung von Formen und Figuren ein. Da-
mit schlägt er selbst Brücken von der Bildwirklichkeit zur außer-
bildlichen Realität. So kommt es, dass auch aus dem Abstrakten 
Figürliches herauswächst, dass sich elementare und archaische 
Bauelemente zu konkreten Architekturen verdichten. 

Manchmal lenken die Titel die Lesart in eine bestimmte Linie. 
Doch auch da herrscht die Ambivalenz als wichtigstes Struk-
turelement in Scherlings Werk. Die Bilder lassen sich immer in 
verschiedene Richtungen öffnen. Die Dinge verändern sich mit 
jedem neuen Blick, durchwandern Metamorphosen, bleiben in 
der Schwebe und in Bewegung. Dass häufig Diptychen oder 
auch dreiteilige Tafeln anzutreffen sind, unterstreicht das Den-
ken und bildnerische Tun des Künstlers in Vergleichen und Kor-
respondenzen, in Kontrasten und Kontrapunkten. Wenn eine 
schrundig pastose, farblich vielfach gebrochene Fläche neben 
einer glatten monochromen steht, dann lotet der Künstler ganz 
bewusst die Gestaltungspalette aus, öffnet verschiedene Ebe-
nen der Wirklichkeit und verweist auf die Betrachtungsmög-
lichkeit aus verschiedenen Blickwinkeln.  
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Der Bildaufbau in Kontrapunkten, die Dualität von Flächen und 
das reibungsvolle Wechselspiel der Graphismen spiegeln eine 
weltanschauliche Grundhaltung des Künstlers wider, die ihre 
Entsprechung in frühen philosophischen Systemen findet. Die 
Welt ist in Polen organisiert: kein Ding ohne seinen Widerpart, 
kein Gedanke ohne seine Gegenposition, kein Punkt, keine Li-
nie, keine Fläche ohne Gegenpol. Positiv und negativ, laut und 
leise, voll und leer stehen sich gegenüber. Diese Kontrapunk-
tik erzeugt nicht bloß effektvoll Spannung, sondern spiegelt 
in archaischer und universeller Geltung einen Balance-Akt des 
Realen wider. Stehen die Kontraste am Ende gerade durch ihr 
Wechselspiel als aufeinander verweisende und angewiesene 
Akteure im Einklang, ist das kompositorische Ziel erreicht. So 
erklärt sich auch das scheinbare Paradoxon, dass Theo Scher-
lings Malerei gerade in ihrer Expressivität und offensiven Mate-
rialität zur Ruhe kommt. 
Neben der haptischen Materialität, der Farbkraft und Körper-
lichkeit spielt immer auch die Linie eine zentrale Rolle in den 
Arbeiten des Münchners. Scherling ist er ein virtuoser Jongleur 
des Zeichenhaften, der die Linie als abstraktes Medium und 
grafische Geste, als Kontur und ideelle Begrenzung, fragmenta-
risch und elementar, unendlich und wandelbar verwendet. Sie 
ist Spur und Symbol und erfüllt die erdigen Formationen mit 
archaischer Sprache. Manche Lineaturen erinnern an Graffiti 
und Höhlenmalerei. 

Scherling führt stets Skizzenbücher mit sich. Seine Serie von 
Blättern mit dem Titel „unendlich und mehr“ liegt zwischen 
Aufriss und Zeichnung und verbindet das schnelle, spontane 
Protokoll des Gesehenen mit anschließender Überarbeitung. 
Mit raschem Strich reagiert der Künstler auf neue Eindrücke 
und Anregungen. Die Offenheit und Gelöstheit, die Energie, die 
sich aus der Begegnung mit neuen Orten ergibt - meist eine 
Neubegegnung mit sich selbst -  ist den Blättern eingeschrie-
ben.
Es finden sich schemenhafte Figuren, mehr Schatten als Kör-

Africa
2003
Holzschnitt von drei Platten in 
Farbvarianten
38,5 x 28,5 cm



per, angedeutete Porträts oder besser abstrakte Formen des 
Körperlichen, Mimik und Gestik in teils skurrilen Kontexten. 
Dazu Alltagsdinge, die als augenfällige Wegmarken, archai-
sche Symbole oder rätselhafte Störfälle agieren. Viele Blätter 
gleichen Aphorismen, kräftige Pointen finden sich häufiger als 
stille Dingpoesie. Sie sind erfüllt von der Energie der ersten, 
ursprünglichen Bild- und Gedankenfindung. Hier offenbart 
sich das Zusammenspiel von bildhafter Übersetzungen der 
Wirklichkeit und gedanklicher Durchwanderung der Welt, von 
Wahrnehmungsschärfe und Gestaltungslust, von begrifflichem 
Spiel und malerischer Formung.

Wer etwas zeigen will, muss etwas gesehen haben, wer es und 
sich verstehen will, sollte es zeichnen. Dabei stößt er auf das 
Spiel, das die Übersetzung der Wirklichkeit in ein Bild mit ihm 
treibt. Er stößt auf die Verluste in der Erinnerung und damit auf 
den Zugewinn an Erkenntnis, der sich an den Lücken des Ge-
dächtnisses anlagert, einen Zugewinn an Wissen nicht zuletzt 
über sich selbst. Denn was man aufgreift und weglässt, akzen-
tuiert und an den Rand schiebt, spiegelt die eigene Persönlich-
keit wider. Theo Scherlings Bilder offenbaren eine wache und 
vitale Persönlichkeit und einen Erzähler, der den Dialog mit sei-
ner Arbeit einschließt. Man kann dem Klang seiner Bilder lau-
schen und horcht dabei in sich selbst hinein. Dieses Echo ist ein 
sicherer Gradmesser für die Qualität von Kunst.

Dr. Rainer Beßling
Eröffnungsrede Städt. Galerie Eichenmüllerhaus, Lemgo
6.Juni 2010



Lichterbaum
1989
Sand, Pigmente, Schnur auf ge-
polsterter Leinwand
175 x 105 cm

13 Vögel
1989
Objektkasten, versch. Materialien
51 x 84 cm
Privatsammlung Barcelona



Guadamello
1989
Objektkasten, versch. Materialien
3-teilig, 84 x 153 cm

Und dann tauchen häufig Fotos in den Objekten auf – die klare 
Ablichtung wirkt zunächst wie ein strukturelles Gegengewicht 
zu den erdfarbenen Naturobjekten. Es sind ältere Fotos, denn 
sie haben die gleiche Patina wie die neu verwendeten alten 
Objekte und gleichen sich dem Charakter des „es war“ an.
Herrad Meese, April 1989
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Geißelbild und Figur
1990
Papier, Pigmente auf Leinwand;
Holz und Eisen bemalt;
197 x 146 x 30 cm





Golem
1991 (Ausschnitt)
Pigmente, Sand, Stroh auf Lein-
wand
3-teilig, 270 x 128 cm

Golem 
1991			 
Linolschnitt (2 Platten) auf brau-
nem Bütten
67 x 50,8 cm
2 Unikat-Drucke
Privatsammlung Genf



Hochrot
1991
Pigmente und Stempelfarbe auf 
Papier
78 x 118 cm
Privatsammlung München

Der Flieger
1991
Pigmente auf Pergament
59 x 48,5 cm

Rauhnacht
1991
Pigmente auf Papier, collagiert,
72 x 53 cm
Privatsammlung Bremen



Element 3
1991
Pigmente und Öl auf Leinwand
2-teilig, 155 x 210 cm

Tête de moin
1992
Holzschnitt auf Konstruktionsplan
39,5 x 29 cm
6 römisch num. Exemplare





Oben ist das Leben bunt 
1993
Installation
Ausstellung „Hausfrauenkunst“, 
Schlachthof Bremen (mit Tom 
Gefken)



Herrschaft und Mechanisierung
1993
Werkreihe mit Malerei und Colla-
ge auf Karton
50 x 37,5 cm



Fossil
1993
Malerei, Collage auf Papier
21 x 34 cm
Privatsammlung Genf

o.T.
1993
Malerei, Collage auf Papier

Hommage à Emil
1993
Sand, Pigmente, Leinöl und Colla-
ge auf Leinwand
145 x 155 cm
Privatsammlung Luxemburg







Stromboli
1993
Pigmente und Kohle auf Lein-
wand
2-teilig, 150 x 230 cm
Privatsammlung Innsbruck





Gitanes
1994/95
Mischtechniken auf Papier
je 11 x 16, 8 cm

Croce
1995
Prägedruck, Holzschnitt und 
Pigmente auf Bütten
31,5 x 25,5 cm

o.T. 
1995
Prägedruck, Aquatinta und Holz-
schnitt auf Bütten
32 x 25 cm
Auflage 10 Ex.



Gelb hängt
1995
Pigmente, Leinöl und Collage auf 
Papier
63,5 x 48,5 cm

Stepper (schwarz)
1996	
Lithografie auf Bütten	
66 x 51,5 cm
Auflage 6 + 2 eA	





Fossil
1998
Pigmente und Kohle auf Karton
35 x 45 cm

Lichtbox
1998
Pigmente, Kreiden auf Papier
40 x 50 cm
Privatsammlung München





Blinder Seher
1998
Pigmente auf Papier, Konstrukti-
onsplan
23,5 x 20 cm

Ejakulator
1998
Pigmente auf Papier, Konstrukti-
onsplan
27,5 x 20,5 cm

Rote Reling
1999
Pigmente, Leinöl, Stoff
160 x 180 cm





Gemeinschaftsbilder

Die Idee ist Konzept: Zwei Künstler arbeiten zusammen, suchen 
das Gemeinsame.
Dabei sind die Voraussetzungen nicht einfach: 800 km liegen 
zwischen den beiden Ateliers, der eine ,Tom Gefken in Bremen, 
der andere, Theo Scherling in der Nähe von Passau.
Doch das Gemeinsame zieht an, verkürzt die Distanz, schafft 
Nähe:
Beide sind Mitbegründer von Produzentengalerien, suchten 
schon lange das Miteinander. Beide sind Mitglieder und Initia-
toren der „Gruppe Vierkant“.
Ihre Zusammenarbeit geht zurück auf das Jahr 1993, Start einer 
Ausstellungsreihe mit dem Titel „Nord-Sued“, der viele bildneri-
sche Dialoge folgten.
Zum Verfahren:
Jeder der beiden Künstler beginnt eine Arbeit, treibt sie vor-
an und schafft damit eine Basis individueller Prägung. Auf dem 
Postweg schickt er sie dem Partner, der sie vollendet, respek-
tive überarbeitet, d.h. ein weiteres Stadium hinzufügt und zu-
rückschickt.
Die räumliche Distanz schließt eine direkte Intervention in den 
Arbeitsablauf des Partners aus. Es gibt also nicht die Möglich-
keit der Durchsetzung individueller Präverenzen während des 
Arbeitsprozesses gegenüber dem Partner.
Der ganze Prozess bedeutet Respekt vor der Arbeit des anderen 
und Vertrauen gegenüber dem Kollegen. Das bedeutet auch 
Abschied von Eitelkeiten, da es zum Verfahren gehört, vom 
Ergebnis überrascht zu werden: Kernelemente der eigenen Ar-
beit, unberührbar geglaubt, können verschwinden. Doch das 
Neue entlohnt, der Dialog schafft Dichte, vereint zwei Hand-
schriften zu einem neuen Ganzen, immer mit den spezifischen 
Spuren ihrer Schöpfer.

Gemeinschaftsbilder
2000
Ausstellung GaDeWe, Bremen
(mit Tom Gefken)



Morgenröte
2000
Malerei und Collage über Holz-
schnitt
114,5 x 69,7 cm
Privatsammlung Hannover

Abendröte
2000
Malerei und Collage über Holz-
schnitt
114, 5 x 70 cm



Die bestohlenen Diebe
2000
Pigmente, Kreiden, Sand auf 
Leinwand
2-teilig, 140 x 200 cm
Privatsammlung Seeshaupt





La mesa 
2000
Pigmente, Kreiden auf geweißter 
Pappe
Ca. 60 x 55 cm
Bayerische Staatsgemäldesamm-
lung



3 Astronauten
2000
Mischtechnik auf Leinwand
69,5 x 100 cm

Gitanes
1994
Mischtechnik auf Papier
11 x 16,8 cm



Eyelashes
2001
Mischtechnik auf Japanpapier
57,5 x 78,5 cm

Fountain of love
2001
Pigmente und Kreiden auf Lein-
wand
100 x 70 cm



Zeichen und Male
2001
Pigmente, Kreiden und Collage 
auf Leinwand
2-teilig, 70 x 120 cm



Jazz II
2003
Pigmente, Kreiden und Sand auf 
Leinwand
2-teilig, 70 x 150 cm
Privatsammlung München

Scull
2002
Mischtechnik über Lithografie
36 x 45 cm



Näherung
2003
Pigmente, Kreiden und Sand auf 
Leinwand
80 x 100 cm
Privatsammlung Seeshaupt



Terrain A
2003
Pigmente, Kreiden und Sand auf 
Leinwand
100 x 70 cm

Terrain B
2003
Pigmente, Kreiden und Sand auf 
Leinwand
100 x 70 cm



Salomé
2003
Pigmente, Kohle, Sand und Leinöl 
auf Leinwand
131 x 179,5 cm



Interieur I
2004
Pigmente, Kreiden und Sand auf 
Leinwand
120 x 173 cm

Auf der Schwelle zur großen Freiheit

Theo Scherling verließ die Geborgenheit bietende Figürlich- 
und Gegenständlichkeit, tauchte ein in die expressive Abstrak-
tion, gewann in ihr Licht und Räumlichkeit, und steht nun am 
Beginn der magischen dritten Stufe, um die es auch in Philoso-
phie und, um den „Stein der Weisen“ zu erringen, in der Alche-
mie geht: Er ist frei geworden. Er kann nun zitieren, was groß 
war in der Kunst, aber das Zitat verwandelt sich, ist niemals 
Plagiat, sondern individuelle Neugeburt. Mit Ludwig Kirchners 
„Frau vor dem Spiegel“, eine archetypische Figuration, die Ma-
ler immer gereizt hat, kann er spielen, Anklänge an Francis Ba-
con und Picasso lassen sich finden und der Helm einer Figur 
des Münchner Bildhauers Michael Croissant bildet im „Interieur 
1“ im warmen Gelbton das Gegengewicht zu einer Form, in der 
sich erdige Ruhe und Aggressivität des dunklen Rottons die 
Waage halten. Die Frau im Spiegel ist der Blickfang in „Interieur 
2“, ein dreiteiliges Bild, aber kein Triptychon. Ihr ist eine halb 



abstrahierende, halb gegenständliche „Möblierung“ zugestellt, 
in der sich der Blick des Betrachters verlieren kann, von der har-
monischen Wegweisung einander in weicher, man möchte sa-
gen: in liebevoller, Spannung zugetaner Farben ebenso in die 
Tiefe geführt wie von den Feldern in gebrochenen Weißtönen, 
die typisch sind für Scherling. Sie bauen sich aus Schichten auf, 
deren Geheimnis gewahrt bleibt. (...)
Ingrid Zimmermann
Süddeutsche Zeitung, 18.1.2005

Interieur II
2004
Mischtechnik auf Leinwand
3-teilig, 120 x 223 cm
Privatsammlung Seeshaupt



Atelierszene
2005
Pigmente und  Kreiden  auf Lein-
wand
2-teilig, 100 x 200 cm



Das Ende des Zufalls
2005
Pigmente, Kreiden, Sand auf 
Leinwand 
2-teilig, 100 x 200 cm



Beschau
2004/5
Pigmente, Kreiden, Leinöl auf 
gegipster Leinwand
80 x 70 cm
Privatsammlung Augsburg



Rottal-Impression
2000
Graphit und Linoldruck (2 Platten)
Auflage 30 Ex.

La menina Lychee
2000
Linoldruck (2 Platten), koloriert
Auflage 30 Ex.



Schneeacker
2006
Holzschnitt in verschiedenen 
Farben von einem Stock
70 x 100 cm
4 Ex.

Rote Erde
2006
Pigmente, Asphaltlack und Sand  
auf Leinwand 
115 x 120 cm
Privatsammlung München





In der Botanik
2008
Sand, Kreiden, Pigmente und 
Kasein auf Leinwand
120 x 100 cm
Privatsammlung Passau

Afrikanische Schoten
2007
Pigmente, Sand und Spachtel auf 
Leinwand
3-teilig, 60 x 30 cm
Privatsammlung Bremen



Narrativer Ansatz
2008
Stoff, Sand, Papier, Pigmente auf 
Leinwand
70 x 100 cm

Animali
2008
Holzschnitt auf Pergament
23 x 35,5 cm		
Unikat



Outlook
2008
Sand, Papier, Kreide, Pigmente auf 
Leinwand 
120 x 253 cm



Surimaso (Neujahrsgruß)
2007 
Acryl, Kreide und Öl auf Papier 
77 x 115 cm
Privatsammlung Pfaffenhofen 



Taula catalana
2009
Kreiden, Pigmente auf Leinwand
100 x 140 cm



Hand und Fuß 
2009 
Pigmente, Kreiden, Öl auf gesan-
deter Leinwand
100 x 80 cm
Privatsammlung Passau

Maidrin rua 
2008/9 			 
Pigmente, Öl auf gesandeter  
Leinwand
100 x 80 cm



el chochin (Der Zaunkönig)
2010 
Pigmente, Acryl auf gesandeter 
Leinwand 
120 x 100 cm



Paar
2009 (Ausschnitt)
Pigmente, Acryl auf gesandeter 
Leinwand
100 x 80 cm

Todo bien
2010  
Pigmente, Acryl auf gesandeter 
Leinwand  
120 x 100 cm



Wanderlust 1 
2009/10 
Pigmente, Papier-Collage, Öl auf 
gesandeter Leinwand
80 x 60 cm



Wanderlust 2
2009/10 
Pigmente, Papier-Collage, Öl auf 
gesandeter Leinwand
80 x 60 cm

Wanderlust 4
2010  
Pigmente, Papier-Collage, Öl auf 
gesandeter Leinwand
80 x 60 cm



Theo Scherling				  

7.10.1950	 in Olching/bei München geboren		
1971 – 75	 Studium an der Akademie der Bildenden Künste, München
		  Malerei und Grafik bei Karl-Fred Dahmen			 

1975 - 83		 Atelier in München
1983		  Erwerb eines Vierseithofes in Niederbayern und Ausbau zum 	
		  Atelier
1990 		  Mitbegründer der Produzentengalerie Passau
1998		  Gründung der „Gruppe Vierkant“ (Gefken, Gerlach, Rogge, 	
		  Scherling) 

Einzelausstellungen  (Auswahl)
1979		  Galerie Express, Berlin
1984		  Goethe-Institut, Paris 
1985 - 86 	 „Bild en Taal“ (mit Arbeiten von E.O. Plauen)
		  Amsterdam, Utrecht, Nijmwegen, Groningen, Leuwarden (NL)
1991		  Galerie des Westens, Bremen
1992		  Stadtgalerie Vilshofen
		  KARG, Oldenburg (mit Tom Gefken)
1993		  Kulturzentrum Schlachthof, Bremen (mit Tom Gefken)
1994		  Städtische Galerie Deggendorf
1996		  Galerie ars vivendi, Pfaffenhofen
		  22.Kunstmesse Luxemburg, Werkschau (Einzelpavillon)
1999		  „Arbeiten auf Papier“, Galerie ars vivendi, Pfaffenhofen
2000		  Galerie M.L. Lejeune-Jung, Seeshaupt
		  „Das Gemini-Projekt“, Produzentengalerie Passau
2001 		  Stadtgalerie Bad Griesbach
		  Musée Espace Croix Baragnon, Toulouse (F) 
		  „Spuren und Male“, Galerie Barbara Ruetz, München
2002 		  Galerie M.L. Lejeune-Jung, Seeshaupt
2003		  „unendlich & mehr“, Galerie ARTE N, München
2004		  Galerie an der Pinakothek der Moderne, B. Ruetz, München
		  ART Karlsruhe (one man show / Galerie Barbara Ruetz)
		  Herzogburg Dingolfing (mit Ernst Zahnweh)
		  Galerie Barbara Ruetz, Augsburg
		  Galerie im Stadtmuseum, Freilassing
2005		  Galerie M.L. Lejeune-Jung, Seeshaupt
2006 		  „1706“ Rathausgalerie Aidenbach
		  Galerie ars videndi, Pfaffenhofen				  
		  Kulturhaus Holzapfel, Tacherting
2007 		  Galerie an der Pinakothek der Moderne, B. Ruetz, München
		  „Kunstwohnen“, Alter Güterbahnhof, Passau
2008		  Textur und Geste“, Kunstverein Passau
2009		  „Narrativer Ansatz“, Kaponier Kunstverein Vechta
2010		  Städtische Galerie Eichenmüllerhaus, Lemgo
		  Galerie an der Pinakothek der Moderne, B. Ruetz, München

Twist & shout
2010
Pigmente, Sand, Öl auf Leinwand
100 x 80 cm
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